
Leipziger Arzt gibt entstellten 
Kindern ein neues Gesicht

Christopher Wachsmuth hat auf den Philippinen eine Woche wie am Fließband operiert

Zufrieden konnte der Gohliser Arzt 
Christopher Wachsmuth nach Hause 
fliegen: Am Ende einer harten Woche 
hatten 69 Kinder ein neues Gesicht be-
kommen. Der Doktor war zum Hilfs-
einsatz auf den Philippinen, zusammen 
mit zwei Chirurgen, vier Anästhesisten 
und einem Zahnarzt aus Deutschland, 
Neuseeland und Australien. Eine Wo-
che lang hat er in Manila kostenlos 
operiert und Kinder von schweren Ent-
stellungen im Gesicht befreit. 

Die Patienten kommen aus Armenfa-
milien. Sie leiden an Lippen-Kiefer-Gau-
menspalten, bekannt als Wolfsrachen 
und Hasenscharte. Diese Fehlbildungen 
treten wegen eines Gendefekts auf den 
Philippinen gehäuft auf. „Operation 
Restore Hope“, „Die Hoffnung zurück-
geben“, heißt die Mission des interna-
tionalen Ärzteteams. Der Facharzt für 
plastische und ästhetische Chirurgie 
vertritt die europäische Sektion. „Als 
ich 1998/99 in Sydney arbeitete, wurde 
ich angesprochen, mit zum Team zu 
stoßen“, erzählt der 47-Jährige. Jetzt 
war er schon zum 14. Mal dabei.

Durch die Fehlbildung können die be-
troffenen Kinder schlecht essen und 
schlecht sprechen, ihre körperliche Ent-
wicklung ist gestört, und sie werden ge-
sellschaftlich ausgegrenzt. Mit großen 
Hoffnungen warten daher jedes Jahr 
einheimische Familien auf das interna-
tionale Ärzteteam. Sie werden durch 
Aushänge, andere Ärzte oder über 
Mundpropaganda informiert. 100 po-
tenzielle Patienten, teils von weit her, 
warteten diesmal im Krankenhaus Dios-
dado Macapagal Memorial Medial Cen-

ter in Caloocan, einem Ortsteil von Ma-
nila, auf die Ärzte. Nur wer keine 
weiteren Krankheiten wie Tuberkulose 
oder Bronchitis hatte, konnte auf den 
OP-Plan kommen. Operiert wurde eine 
Woche lang wie am Fließband, parallel 
in drei OP-Sälen. Bei subtropischer Hit-
ze und Arbeitstagen, die um 6.30 Uhr 
mit der Abfahrt am Hotel begannen und 
erst gegen 20 Uhr endeten. Insgesamt 
führten die drei Chirurgen in dieser Wo-
che 99 Operationen an 69 Patienten 
durch. Viele Kinder brauchen mehrere 
Operationen, bis ihr Defekt behoben ist. 
Verbandmaterial, OP-Besteck, Spritzen, 
OP-Kleidung und alles andere bringen 
die Ärzte mit. Flüge und Unterkunft 
zahlen sie selbst, werden auch von 
Spendern und Sponsoren unterstützt. 
Pro Patient werden 250 Euro benötigt. 

„Dieser Einsatz ist immer wieder 
eine Herausforderung, logistisch, kräfte-
mäßig wie auch emotional. Am Ende bin 
ich erschöpft, jedoch sehr glücklich“, 
sagt Doktor Wachsmuth, selbst Vater ei-
ner achtjährigen Tochter. „Unsere Mis-
sion war wieder sehr erfolgreich. Wir 
haben vielen Kindern eine Chance auf 
ein neues Leben gegeben und nicht zu-
letzt auf ein unbeschwerteres Lächeln.“ 
Für ihn sind diese Einsätze eine Rück-
kehr zu den Wurzeln des Arztseins.

Für nächstes Jahr ist eine neue Mis-
sion geplant, eventuell geht es dann 
nach Batangas, ein Küstenort südlich 
von Manila. Damit sollen auch Patien-
ten aus einem anderen Landesteil die 
Chance auf eine Behandlung erhalten.  
 Kerstin Decker

www.operation-restore-hope.de

Der Leipziger Doktor Christopher Wachs-
muth mit der einjährigen Joana. 

Für John (10) ist die OP das schönste Ge-
schenk zu seinem Geburtstag im März.
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LVZ GRATULIERT

Zum 99.: Elfriede Kober in Taucha;
zum 93.: Elsa Eckhardt in Dölzig;
zum 92.: Selma Scheitzach, Senioren-
Wohnpark „Am Kischberg“;
zum 91.: Ruth Unglaub in Taucha;
zum 90.: Christel Roll, Markranstädt, Se-
niorenzentrum „Im Park“;
zum 89.: Ilse Oehler, Alten- und Pflege-
heim des DRK in Grünau;
zum 88.: Gerhard Busch, Seniorenheim 
Schönau;
zum 87.: Erika-Eva Görtz, Pflegedienst 
„Rosenrot“;
zum 84.: Edith Stebnitz in Taucha;
zum 83.: Ursula Breuer, Seniorenzentrum 
„Clara Zetkin“;
zum 80.: Joachim Dietze in Pönitz; Ruth 
Zorn in Zitzschen; Manfred Sarnes und Al-
fred Huth in Schkeuditz; Marianne Just, 
Seniorenresidenz „Am See“;
zum 78.: Hans-Jürgen Furter in Taucha; 
Nanni Jähnichen und Gertraud Eichler in 
Schkeuditz;
zum 77.: Inge Steinberg in Dölzig;
zum 75.: Christa Krause in Taucha;
zum 74.: Hildegard Hoim in Schkeuditz; 
Joachim Köhler, SAH „Kleinzschocher“;
zum 73.: Marga Fritsch in Glesien;
zum 72.: Ursula Keil in Schkeuditz; Joa-
chim Drogott in Radefeld; Maria Sessel, 
Seniorenzentrum „Palais Balzac“;
zum 71.: Renate Pirger in Schkeuditz.

Herzlichen
Glückwunsch
allen, die heute
in Stadt und Land
Geburtstag haben

ANZEIGE

Arche: Neuer Standort 
in Leipzig eröffnet

Das Kinder- und Jugendwerk Die Arche 
hat gestern seinen neuen Standort in Eu-
tritzsch in der Schiebestraße 32 im ehe-
maligen Jugendcafé Schiebedach eröff-
net. Ein Freizeitangebot für Kinder war 
dort bisher nur an einem Wochentag 
möglich und wird nun deutlich ausge-
baut. Die neue Einrichtung wird an meh-
reren Tagen auch länger geöffnet sein 
sowie auf über 300 Quadratmetern ein 
umfangreiches, kostenloses Freizeitan-
gebot für bis zu 70 Kinder von fünf bis 
zwölf Jahren bieten (Hausaufgabenhilfe, 
Sport-, Musik- und Kreativworkshops 
und gemeinsamen Mahlzeiten). r.

ANZEIGE

Mit Rauschbrille im Sicherheitslabor: 
Neue Verkehrserziehung in Leipzig

„Road Sense“ heißt ein neues Programm 
zur Verkehrserziehung, für das sich 8. 
und 9. Schulklassen aus Leipzig bewer-
ben können. Bei dem Programm steht 
die Rolle von Jugendlichen als Mitfahrer 
im Mittelpunkt, weil sie in dieser Eigen-
schaft häufig verunglücken. Sie lernen 
unter Anleitung von Fahrlehrern, sich 
selbst als Mitfahrer einzuschätzen, Kon-
flikte zu lösen, Risiken zu vermeiden.

Im Praxis-Teil lernen die Schüler auf 
dem Fahrersitz neue Perspektiven ken-
nen, im Sicherheitslabor simulieren sie 
mit einer Rauschbrille die Wirkung von 

Alkoholkonsum, bei einer anderen 
Übung wird der tote Winkel demons-
triert.

Das Programm läuft vom 8. bis 19. 
April, jeweils montags bis freitags; täg-
lich können vier Klassen mitmachen. 
Die Hälfte der Termine ist allerdings be-
reits ausgebucht. Der Kurs findet statt 
beim Initiator der Aktion, der Mercedes-
Benz-Niederlassung Leipzig (Richard-
Lehmann-Straße 120). Die sächsische 
Bildungsagentur unterstützt das Pro-
gramm. Kosten: neun Euro je Schüler. r.

www.roadsense.de

Sowjetischer Pavillon: Endstation für 
Dresdens Verkehrsmuseum?

Leipzigs Alte Messe taugt als mögliche neue Heimat für Exponate aus der Landeshauptstadt
Spekulationen wabern derzeit durch 
Sachsen, ob Leipzig im Jahr 2020 als 
neuer Standort für das Dresdner Ver-
kehrsmuseum in Frage kommt. Helfen 
wir der Fantasie mal etwas auf die 
Sprünge: Wo an der Pleiße könnte der 
Ausstellungsbestand von der Elbe denn 
tatsächlich Platz finden? Dabei zeigt 
sich: Ein heißer Anwärter wäre der 
sowjetische Pavillon auf dem Gelände 
der Alten Messe.

Die Sammlung des Dresdner Verkehrs-
museums künftig im sowjetischen Pavil-
lon auf Leipzigs Alter Messe? Gregor Bo-
gen zufolge ist die Vorstellung durchaus 
nicht abwegig. „Der Bau ist ein prägnan-
tes Wahrzeichen“, meint der Sprecher 
der Interessengemeinschaft (IG) Alte Mes-
se, „von Ausstrahlung und Charakter her 
wäre es denkbar, dass der Pavillon für 
kulturelle Zwecke wie ein Museum ge-
nutzt wird.“ Zumal: Die Anfang der 
1920er-Jahre als Achilleion erbaute und 
1950 als sowjetischer Pavillon neu eröff-
nete Halle auf der Alten Messe ist noch 
auf dem Markt, steht laut Bogen frei zum 
Verkauf oder zur Vermietung. Und: Die 
nackten Fakten sprechen dafür, dass das 
Verkehrsmuseum aus der Landeshaupt-
stadt hier einziehen könnte. Bogen: „Der 
Portikus des sowjetischen Pavillons ver-
fügt über zirka 4000 Quadratmeter Flä-
che. Flexibel erweiterbar wären diese 
Flächen nach hinten in Teile der sich an-
schließenden Halle 12.“ Vor allem Groß-
exponate hätten darin Platz. „Wobei Teile 
der Halle für den Bio-City-Campus reser-
viert sind“, räumt der IG-Sprecher ein.

Eigenen Angaben zufolge ist die ständi-
ge Schau des Dresdner Verkehrsmuseums 
im Johanneum aktuell auf einer Fläche 
von rund 5000 Quadratmetern zu sehen. 
Insgesamt etwa 417 000 Exponate – in-
klusive Depotbestände und Archiv – von 
der Briefmarke über Oldtimer und Uni-
formen bis zur Dampflok umfasst das 
Museum. In sieben Jahren soll das Haus 
seinen angestammten Platz verlassen – 
wohin, ist bislang unklar. Während in der 
Landespolitik zugleich darüber verhan-
delt wird, ob die Stücke des Verkehrsmu-
seums auch an das Chemnitzer Indus-
triemuseum weitergegeben werden 
können, hätte Leipzig neben dem sowjeti-
schen Pavillon noch alternative Ausstel-
lungsstandorte zu bieten.

Naheliegend ist dabei zum einen das 
alte, sogenannte Gasometer in der Ro-
scherstraße, Eigentum der Stadtwerke 
Leipzig (SWL). Schon der größere der 
beiden stillgelegten Gasbehälter an der 

Richard-Lehmann-Straße im Leipziger 
Süden fungiert als Asisi-Panometer und 
damit als Kunststätte. Auf Anfrage teilen 
die SWL mit, dass das Gasometer Nord 
mit seinen rund 2330 Quadratmetern bis-
lang allenfalls durch seine bauliche Hülle 
Aufsehen erregt – innen aber auf Leben 
oder Investoren wartet.

Zum zweiten wäre da der Kohlrabizir-
kus, insgesamt gut 5300 Quadratmeter 
groß. Dessen Nordhalle dient konsequent 
als Veranstaltungsort, kann sich regel-
mäßiger Besucher erfreuen. Ob die Süd-
halle eventuell eine Kapazität für das 
Dresdner Verkehrsmuseum wäre, darü-
ber will die Mainzer Immobiliengruppe 
Richter als Eigentümer auf Nachfrage lie-
ber nicht spekulieren. Felix Kretz

Hochschul-Kulissen

Uni als 
Drehort für 

Filme gefragt
Ton an, Kamera läuft: Die Leipziger 
Universität hat sich zum beliebten 
Drehort für Filmproduzenten gemau-
sert. Nachdem unter anderem in den 
Räumen der veterinärmedizinischen 
Fakultät zweimal Szenen für die ARD-
Serie „Tierärztin Dr. Mertens“ gedreht 
wurden, war der Campus am Augus-
tusplatz im Juli vergangenen Jahres 
Schauplatz für Tatort-Aufnahmen mit 
den Hauptkommissaren Eva Saalfeld – 
gespielt von Simone Thomalla – und 
Andreas Keppler alias Martin Wuttke. 
Ausgestrahlt wird die Folge mit dem 
Titel „Schwarzer Afghane“ am 17. März 
um 20.15 Uhr im Ersten. Dies ist zu-
gleich der 60. Tatort des MDR.

2012 gingen auch die Ermittler der 
ZDF-Krimiserie „SOKO Leipzig“ auf 
dem Gelände der Uni auf Verbrecher-
jagd. Die Szene spielte im Seminarge-
bäude auf den City-Campus. Das Studi-
enkolleg in der Lumumbastraße diente 
im vergangenen Jahr gleich für zwei 
Filme als Kulisse: Sequenzen für den 
Spielfilm „Buddha’s little Finger“ sowie 
für den abendfüllenden Kino-Doku-
mentarfilm „Bonne Nuit Papa“ wurden 
hier gedreht. 

Jüngstes Filmprojekt, für das am  
8. März unter anderem im Herder-In-
stitut gedreht wird, ist der Dokumen-
tarfilm „Die Liebe in den Zeiten der 
Mauern“ von Sung-Hyung Cho. Thema 
des Streifens sind deutsch-koreanische 
Familiengeschichten.  hu

Ökolöwe

Umweltbund weist
auf Fällverbot hin

Nach der winterlichen Ruhephase be-
ginnt jetzt die Vegetationsperiode der 
Gehölze. „Ab sofort und bis zum 30. 
September unterliegen sie einem be-
sonderen Schutz“, erinnert Naturschüt-
zer Florian Wüstneck vom Leipziger 
Umweltbund Ökolöwe. In diesem Zeit-
raum sei es nach Bundesnaturschutz-
gesetz verboten, Bäume, Sträucher und 
Hecken zu fällen oder stark zurückzu-
schneiden. Schonende Form- und Pfle-
geschnitte blieben genehmigungsfrei, 
weitergehende Maßnahmen bedürften 
einer behördlichen Zustimmung. Ver-
stöße gegen die überall in Deutschland 
gültige Regelung könnten laut Wüst-
neck mit bis zu 50 000 Euro sanktio-
niert werden. „Die kommunalen Baum-
schutzsatzungen gelten allerdings 
ganzjährig“, warnt der Ökolöwe. r. Das Dresdner Verkehrsmuseum. Foto: Matthias Hiekel

Der Kohlrabi-Zirkus.
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Sowjetischer Pavillon auf der Alten Messe. Fotos: André Kempner

Das Gasometer Nord.
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